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VIIL (Der ‘‚ 'monatliéfié Familienbesuch der Geistlichen
ingland.) Es löst immer eın Staunen bei - den Priestern. us,

WennN ıch ıhnen ın den Exerzitien sage, in England werde
ıls eine selbstverständliche Pflicht des Seelsorgers betrachtet
jede Familie monaltlich zu besuchen — ein Staunen, aus dem
Han unschwer die Frage herausliest: „Aber woher nehmen denn
lie. Geistlichen die Zeıt aZu Die müssen wenig Arbeit haben!“
IJnd die Priester sind MI1r immer dankbar, wenn ich ihnen
erkläre, wıe es in England gemacht wird. Es War Zu Weih
nachten 1906; da brachte ich die Feiertage be1i meinen englische

rd Hiıll ım Norden Von London (DaMitbrüdern 1n StamfOT
mals ahnte ıch allerdings nicht, daß iıch 11% Jahre später vom
„Alexandra Palace” aUus 8 q1ls armer indischer Gefangener dıe
Kirche von Stamford ill der Ferne werde mıt Muße he-
trachten. können; "und -doch ar es so!) Eines Abends fragte.
mich- einer der Patres: „Pater! Möchten S1e gerne einige Be-
suche machen (do some visiting)?C „ Gerne“, antwortete ich
Wır begannen an einem End einer Straße und besuchten alle
kxatholischen . Familien der _ Reihe ach: „Guten Aben
‚Guten Abend, Pater!“ (Fatherel ın englisch-sprechenden
Ländern bekanntlich jeder Priester.)SEn  a  t’a%é  %  09  Vie (Der . 'm'r()—iyläitl"ichc Familienbesuch _ del‘ Ge15thchen in  ingland.) Es löst immer ein Staunen bei-den Priestern aus,  wenn ich ihnen in den Exerzitien sage, in England werde es’  als eine selbstverständliche Pflicht des Seelsorgers betrachtet  jede Familie monatlich zu besuchen — ein Staunen, aus dem'  man unschwer die Frage herausliest: „Aber woher nehmen denn  die Geistlichen die Zeit dazu? Die müssen wenig Arbeit haben!“  Und die Priester sind mir immer dankbar, wenn ich ihnen  erkläre, wie es in England gemacht wird. — Es war zu Weih  nachten 1906; da brachte ich die Feiertage bei meinen englische  =  rd Hill im Norden von London zu. '(Dä  Mitbrüdern in Stamf  or  mals ahnte ich allerdings nicht, daß ich 11% Jahre später vom  „Alexandra Palace“ aus als armer indischer Gefangener die  Kirche von Stamford Hill in der Ferne werde mit Muße be-  trachten. können; 'und - doch war es so!) Eines Abends fragte.  mich-einer der Patres: „Pater! Möchten Sie gerne einige Be-  suche machen (do some visiting)?“  S  z  „Gerne“, antwortete ich..  Wir begannen an einem End  e einer Straße und besuchten alle  katholischen Familien der Reihe nach: „Guten Abend!“ —  „Guten Abend, Pater!“ (Father heißt in englisch-sprechenden  %  _  Ländern bekanntlich jeder Priester.)  A  „Nun, wie geht’s  immer?“ — „Danke, gut.“ — „Haben  Sie Nachricht vom Josef  OC  S  in Amerika?“  7  „Ja, er hat geschrieben; es geht ihm auch  Jetzten Kongregationsver-  gut.“ — - Mary, d hast ja ın der  H,  S  sammlung gefehlt!“ — „Ich war.etwas unwo  h1' “  „ Abe  ®  nächsten Samstag kommst, nicht wahr?“ — „Gewiß, Hoch-  würden.“ — „Johnny (= Der kleine Hans) lernt, scheinf’s,  ein bißchen schwer; können Sie ihm nicht etwas nachhelfen ?“  SA  &  „Ja, das wollen wir gerne tun.“  }  „Pater, wollen Sie etwas .  ©  S  „Danke! (= No, thanks! oder:  nehmen (= trinken)?“  ‚o  }  Thank you  $  ; mo  S  Dam  it war diese Familie „besorgt“ und  %  es ging zur  nächsten ; etwa fünf Minuten auf die Familie. Dabei  werden drei Grundsätze str  eng festgehalten: 1. Absolut keinen  Unterschied machen zwischen reich und arm; 2. nirgends etwas  annehmen; 3. keine Zeit verschwenden mit Reden über Tages-  neuigkeiten, Wetter, Politik u. ä. Auf diese Weise gelingt es, -  in zwei Stunden eine ganze Reihe von Familien zu,besuchen  und den Hauptzweck solcher Besuche zu erreichen, nämlich, die  Fühlung zwischen Seelsorger und Gläubigen aufrecht zu erhalten.  Ich muß bemerken, daß die Seelenzahl gewöhnlich bedeutend  geringer ist als bei uns; so betrug dieselbe, soweit ich mich  erinnere, im. Jahre 1  906 in den beiden Universitätsstädten .  d  Oxford und Cambri  F  g  ie{  p„hrie die }_y_kafukrölisqhéh . Stpdpn_ten"j je”  etwa 600.  3  Vielleicht. hätt  e ein Ppiésfiéf,. d sel?be,ry in Eng‘larid gewirkt  hat, die Güte, aus seiner Erfahrung heraus’ meinen kurzen  =  39  „Theyl.-p{akizf\gägrta1gq;xfinf} m }928'‚  a„Nun,;, W1e geht’s
immer ?« „Danke;, gllt e „  a  en Sie Nachricht vom Josef
y Amerika ?n' ‚Ja er _hat geschrieben; es seht ınm auch

letzten Kongregationsver-gu „Mary, du hast ja ın der
sammlung‘ gefehlt!” „Ich war - etwas NWOhI „Aber xx  K

A

nächsten. Samstag kommst, NAIC. wahr ?“ „Gewi1ß, och-
würden.“ „Johnny (= Der kleine Hans) lernt, scheint’s,
e1in bißchen schwer; können Sie ihm nicht etwas nachhelfen ?“

22 Ja! das wollen wır gerne tun.  C S PaLeL, wollen Sie etwasSEn  a  t’a%é  %  09  Vie (Der . 'm'r()—iyläitl"ichc Familienbesuch _ del‘ Ge15thchen in  ingland.) Es löst immer ein Staunen bei-den Priestern aus,  wenn ich ihnen in den Exerzitien sage, in England werde es’  als eine selbstverständliche Pflicht des Seelsorgers betrachtet  jede Familie monatlich zu besuchen — ein Staunen, aus dem'  man unschwer die Frage herausliest: „Aber woher nehmen denn  die Geistlichen die Zeit dazu? Die müssen wenig Arbeit haben!“  Und die Priester sind mir immer dankbar, wenn ich ihnen  erkläre, wie es in England gemacht wird. — Es war zu Weih  nachten 1906; da brachte ich die Feiertage bei meinen englische  =  rd Hill im Norden von London zu. '(Dä  Mitbrüdern in Stamf  or  mals ahnte ich allerdings nicht, daß ich 11% Jahre später vom  „Alexandra Palace“ aus als armer indischer Gefangener die  Kirche von Stamford Hill in der Ferne werde mit Muße be-  trachten. können; 'und - doch war es so!) Eines Abends fragte.  mich-einer der Patres: „Pater! Möchten Sie gerne einige Be-  suche machen (do some visiting)?“  S  z  „Gerne“, antwortete ich..  Wir begannen an einem End  e einer Straße und besuchten alle  katholischen Familien der Reihe nach: „Guten Abend!“ —  „Guten Abend, Pater!“ (Father heißt in englisch-sprechenden  %  _  Ländern bekanntlich jeder Priester.)  A  „Nun, wie geht’s  immer?“ — „Danke, gut.“ — „Haben  Sie Nachricht vom Josef  OC  S  in Amerika?“  7  „Ja, er hat geschrieben; es geht ihm auch  Jetzten Kongregationsver-  gut.“ — - Mary, d hast ja ın der  H,  S  sammlung gefehlt!“ — „Ich war.etwas unwo  h1' “  „ Abe  ®  nächsten Samstag kommst, nicht wahr?“ — „Gewiß, Hoch-  würden.“ — „Johnny (= Der kleine Hans) lernt, scheinf’s,  ein bißchen schwer; können Sie ihm nicht etwas nachhelfen ?“  SA  &  „Ja, das wollen wir gerne tun.“  }  „Pater, wollen Sie etwas .  ©  S  „Danke! (= No, thanks! oder:  nehmen (= trinken)?“  ‚o  }  Thank you  $  ; mo  S  Dam  it war diese Familie „besorgt“ und  %  es ging zur  nächsten ; etwa fünf Minuten auf die Familie. Dabei  werden drei Grundsätze str  eng festgehalten: 1. Absolut keinen  Unterschied machen zwischen reich und arm; 2. nirgends etwas  annehmen; 3. keine Zeit verschwenden mit Reden über Tages-  neuigkeiten, Wetter, Politik u. ä. Auf diese Weise gelingt es, -  in zwei Stunden eine ganze Reihe von Familien zu,besuchen  und den Hauptzweck solcher Besuche zu erreichen, nämlich, die  Fühlung zwischen Seelsorger und Gläubigen aufrecht zu erhalten.  Ich muß bemerken, daß die Seelenzahl gewöhnlich bedeutend  geringer ist als bei uns; so betrug dieselbe, soweit ich mich  erinnere, im. Jahre 1  906 in den beiden Universitätsstädten .  d  Oxford und Cambri  F  g  ie{  p„hrie die }_y_kafukrölisqhéh . Stpdpn_ten"j je”  etwa 600.  3  Vielleicht. hätt  e ein Ppiésfiéf,. d sel?be,ry in Eng‘larid gewirkt  hat, die Güte, aus seiner Erfahrung heraus’ meinen kurzen  =  39  „Theyl.-p{akizf\gägrta1gq;xfinf} m }928'‚  a„Danke!‘ ( N6 thanks! oder:nehmen trinken) ?“
i you Y !) (3 ])amFE war diese Familie „besorgt“ un %, 3C
05 ging ZUT nächsten; etwa fünif Minuten auf dıe Familie. €ı
werden TEI Grundsätze streng festgehalten: Absolut keinen
Unterschied machen zwischen reich un am 2 nirgends etwas
annehmen; keine Zeit verschwenden mit Reden über ages-
neuigkeiten, Wetter, Politik 1A5 Q, Auf diese Weise gelingt es,
in Zwel Stunden eine ganze Keihe von Familien zu,besuchen
uınd den Hauptzweck solcher Besuche Zu erreichen, nämlich, dieSEn  a  t’a%é  %  09  Vie (Der . 'm'r()—iyläitl"ichc Familienbesuch _ del‘ Ge15thchen in  ingland.) Es löst immer ein Staunen bei-den Priestern aus,  wenn ich ihnen in den Exerzitien sage, in England werde es’  als eine selbstverständliche Pflicht des Seelsorgers betrachtet  jede Familie monatlich zu besuchen — ein Staunen, aus dem'  man unschwer die Frage herausliest: „Aber woher nehmen denn  die Geistlichen die Zeit dazu? Die müssen wenig Arbeit haben!“  Und die Priester sind mir immer dankbar, wenn ich ihnen  erkläre, wie es in England gemacht wird. — Es war zu Weih  nachten 1906; da brachte ich die Feiertage bei meinen englische  =  rd Hill im Norden von London zu. '(Dä  Mitbrüdern in Stamf  or  mals ahnte ich allerdings nicht, daß ich 11% Jahre später vom  „Alexandra Palace“ aus als armer indischer Gefangener die  Kirche von Stamford Hill in der Ferne werde mit Muße be-  trachten. können; 'und - doch war es so!) Eines Abends fragte.  mich-einer der Patres: „Pater! Möchten Sie gerne einige Be-  suche machen (do some visiting)?“  S  z  „Gerne“, antwortete ich..  Wir begannen an einem End  e einer Straße und besuchten alle  katholischen Familien der Reihe nach: „Guten Abend!“ —  „Guten Abend, Pater!“ (Father heißt in englisch-sprechenden  %  _  Ländern bekanntlich jeder Priester.)  A  „Nun, wie geht’s  immer?“ — „Danke, gut.“ — „Haben  Sie Nachricht vom Josef  OC  S  in Amerika?“  7  „Ja, er hat geschrieben; es geht ihm auch  Jetzten Kongregationsver-  gut.“ — - Mary, d hast ja ın der  H,  S  sammlung gefehlt!“ — „Ich war.etwas unwo  h1' “  „ Abe  ®  nächsten Samstag kommst, nicht wahr?“ — „Gewiß, Hoch-  würden.“ — „Johnny (= Der kleine Hans) lernt, scheinf’s,  ein bißchen schwer; können Sie ihm nicht etwas nachhelfen ?“  SA  &  „Ja, das wollen wir gerne tun.“  }  „Pater, wollen Sie etwas .  ©  S  „Danke! (= No, thanks! oder:  nehmen (= trinken)?“  ‚o  }  Thank you  $  ; mo  S  Dam  it war diese Familie „besorgt“ und  %  es ging zur  nächsten ; etwa fünf Minuten auf die Familie. Dabei  werden drei Grundsätze str  eng festgehalten: 1. Absolut keinen  Unterschied machen zwischen reich und arm; 2. nirgends etwas  annehmen; 3. keine Zeit verschwenden mit Reden über Tages-  neuigkeiten, Wetter, Politik u. ä. Auf diese Weise gelingt es, -  in zwei Stunden eine ganze Reihe von Familien zu,besuchen  und den Hauptzweck solcher Besuche zu erreichen, nämlich, die  Fühlung zwischen Seelsorger und Gläubigen aufrecht zu erhalten.  Ich muß bemerken, daß die Seelenzahl gewöhnlich bedeutend  geringer ist als bei uns; so betrug dieselbe, soweit ich mich  erinnere, im. Jahre 1  906 in den beiden Universitätsstädten .  d  Oxford und Cambri  F  g  ie{  p„hrie die }_y_kafukrölisqhéh . Stpdpn_ten"j je”  etwa 600.  3  Vielleicht. hätt  e ein Ppiésfiéf,. d sel?be,ry in Eng‘larid gewirkt  hat, die Güte, aus seiner Erfahrung heraus’ meinen kurzen  =  39  „Theyl.-p{akizf\gägrta1gq;xfinf} m }928'‚  a/ühlung zwischen Seelsorger un Gläubigen aufrecht ZUu erhalten.
ich muß bemerken, daß die Seelenzahl gewöhnlich bedeutendSEn  a  t’a%é  %  09  Vie (Der . 'm'r()—iyläitl"ichc Familienbesuch _ del‘ Ge15thchen in  ingland.) Es löst immer ein Staunen bei-den Priestern aus,  wenn ich ihnen in den Exerzitien sage, in England werde es’  als eine selbstverständliche Pflicht des Seelsorgers betrachtet  jede Familie monatlich zu besuchen — ein Staunen, aus dem'  man unschwer die Frage herausliest: „Aber woher nehmen denn  die Geistlichen die Zeit dazu? Die müssen wenig Arbeit haben!“  Und die Priester sind mir immer dankbar, wenn ich ihnen  erkläre, wie es in England gemacht wird. — Es war zu Weih  nachten 1906; da brachte ich die Feiertage bei meinen englische  =  rd Hill im Norden von London zu. '(Dä  Mitbrüdern in Stamf  or  mals ahnte ich allerdings nicht, daß ich 11% Jahre später vom  „Alexandra Palace“ aus als armer indischer Gefangener die  Kirche von Stamford Hill in der Ferne werde mit Muße be-  trachten. können; 'und - doch war es so!) Eines Abends fragte.  mich-einer der Patres: „Pater! Möchten Sie gerne einige Be-  suche machen (do some visiting)?“  S  z  „Gerne“, antwortete ich..  Wir begannen an einem End  e einer Straße und besuchten alle  katholischen Familien der Reihe nach: „Guten Abend!“ —  „Guten Abend, Pater!“ (Father heißt in englisch-sprechenden  %  _  Ländern bekanntlich jeder Priester.)  A  „Nun, wie geht’s  immer?“ — „Danke, gut.“ — „Haben  Sie Nachricht vom Josef  OC  S  in Amerika?“  7  „Ja, er hat geschrieben; es geht ihm auch  Jetzten Kongregationsver-  gut.“ — - Mary, d hast ja ın der  H,  S  sammlung gefehlt!“ — „Ich war.etwas unwo  h1' “  „ Abe  ®  nächsten Samstag kommst, nicht wahr?“ — „Gewiß, Hoch-  würden.“ — „Johnny (= Der kleine Hans) lernt, scheinf’s,  ein bißchen schwer; können Sie ihm nicht etwas nachhelfen ?“  SA  &  „Ja, das wollen wir gerne tun.“  }  „Pater, wollen Sie etwas .  ©  S  „Danke! (= No, thanks! oder:  nehmen (= trinken)?“  ‚o  }  Thank you  $  ; mo  S  Dam  it war diese Familie „besorgt“ und  %  es ging zur  nächsten ; etwa fünf Minuten auf die Familie. Dabei  werden drei Grundsätze str  eng festgehalten: 1. Absolut keinen  Unterschied machen zwischen reich und arm; 2. nirgends etwas  annehmen; 3. keine Zeit verschwenden mit Reden über Tages-  neuigkeiten, Wetter, Politik u. ä. Auf diese Weise gelingt es, -  in zwei Stunden eine ganze Reihe von Familien zu,besuchen  und den Hauptzweck solcher Besuche zu erreichen, nämlich, die  Fühlung zwischen Seelsorger und Gläubigen aufrecht zu erhalten.  Ich muß bemerken, daß die Seelenzahl gewöhnlich bedeutend  geringer ist als bei uns; so betrug dieselbe, soweit ich mich  erinnere, im. Jahre 1  906 in den beiden Universitätsstädten .  d  Oxford und Cambri  F  g  ie{  p„hrie die }_y_kafukrölisqhéh . Stpdpn_ten"j je”  etwa 600.  3  Vielleicht. hätt  e ein Ppiésfiéf,. d sel?be,ry in Eng‘larid gewirkt  hat, die Güte, aus seiner Erfahrung heraus’ meinen kurzen  =  39  „Theyl.-p{akizf\gägrta1gq;xfinf} m }928'‚  ageringer. ist. qls heı uns; so _ betrug dieselbe, soweit ich mich
erinnere, 1mM. re ın den beiden Universitätsstädten.
XIOT' und Cambrı e ohne die T_]ka}tkyfiilisc;hén Stpdpnten : je
etLwa 600SEn  a  t’a%é  %  09  Vie (Der . 'm'r()—iyläitl"ichc Familienbesuch _ del‘ Ge15thchen in  ingland.) Es löst immer ein Staunen bei-den Priestern aus,  wenn ich ihnen in den Exerzitien sage, in England werde es’  als eine selbstverständliche Pflicht des Seelsorgers betrachtet  jede Familie monatlich zu besuchen — ein Staunen, aus dem'  man unschwer die Frage herausliest: „Aber woher nehmen denn  die Geistlichen die Zeit dazu? Die müssen wenig Arbeit haben!“  Und die Priester sind mir immer dankbar, wenn ich ihnen  erkläre, wie es in England gemacht wird. — Es war zu Weih  nachten 1906; da brachte ich die Feiertage bei meinen englische  =  rd Hill im Norden von London zu. '(Dä  Mitbrüdern in Stamf  or  mals ahnte ich allerdings nicht, daß ich 11% Jahre später vom  „Alexandra Palace“ aus als armer indischer Gefangener die  Kirche von Stamford Hill in der Ferne werde mit Muße be-  trachten. können; 'und - doch war es so!) Eines Abends fragte.  mich-einer der Patres: „Pater! Möchten Sie gerne einige Be-  suche machen (do some visiting)?“  S  z  „Gerne“, antwortete ich..  Wir begannen an einem End  e einer Straße und besuchten alle  katholischen Familien der Reihe nach: „Guten Abend!“ —  „Guten Abend, Pater!“ (Father heißt in englisch-sprechenden  %  _  Ländern bekanntlich jeder Priester.)  A  „Nun, wie geht’s  immer?“ — „Danke, gut.“ — „Haben  Sie Nachricht vom Josef  OC  S  in Amerika?“  7  „Ja, er hat geschrieben; es geht ihm auch  Jetzten Kongregationsver-  gut.“ — - Mary, d hast ja ın der  H,  S  sammlung gefehlt!“ — „Ich war.etwas unwo  h1' “  „ Abe  ®  nächsten Samstag kommst, nicht wahr?“ — „Gewiß, Hoch-  würden.“ — „Johnny (= Der kleine Hans) lernt, scheinf’s,  ein bißchen schwer; können Sie ihm nicht etwas nachhelfen ?“  SA  &  „Ja, das wollen wir gerne tun.“  }  „Pater, wollen Sie etwas .  ©  S  „Danke! (= No, thanks! oder:  nehmen (= trinken)?“  ‚o  }  Thank you  $  ; mo  S  Dam  it war diese Familie „besorgt“ und  %  es ging zur  nächsten ; etwa fünf Minuten auf die Familie. Dabei  werden drei Grundsätze str  eng festgehalten: 1. Absolut keinen  Unterschied machen zwischen reich und arm; 2. nirgends etwas  annehmen; 3. keine Zeit verschwenden mit Reden über Tages-  neuigkeiten, Wetter, Politik u. ä. Auf diese Weise gelingt es, -  in zwei Stunden eine ganze Reihe von Familien zu,besuchen  und den Hauptzweck solcher Besuche zu erreichen, nämlich, die  Fühlung zwischen Seelsorger und Gläubigen aufrecht zu erhalten.  Ich muß bemerken, daß die Seelenzahl gewöhnlich bedeutend  geringer ist als bei uns; so betrug dieselbe, soweit ich mich  erinnere, im. Jahre 1  906 in den beiden Universitätsstädten .  d  Oxford und Cambri  F  g  ie{  p„hrie die }_y_kafukrölisqhéh . Stpdpn_ten"j je”  etwa 600.  3  Vielleicht. hätt  e ein Ppiésfiéf,. d sel?be,ry in Eng‘larid gewirkt  hat, die Güte, aus seiner Erfahrung heraus’ meinen kurzen  =  39  „Theyl.-p{akizf\gägrta1gq;xfinf} m }928'‚  aSEn  a  t’a%é  %  09  Vie (Der . 'm'r()—iyläitl"ichc Familienbesuch _ del‘ Ge15thchen in  ingland.) Es löst immer ein Staunen bei-den Priestern aus,  wenn ich ihnen in den Exerzitien sage, in England werde es’  als eine selbstverständliche Pflicht des Seelsorgers betrachtet  jede Familie monatlich zu besuchen — ein Staunen, aus dem'  man unschwer die Frage herausliest: „Aber woher nehmen denn  die Geistlichen die Zeit dazu? Die müssen wenig Arbeit haben!“  Und die Priester sind mir immer dankbar, wenn ich ihnen  erkläre, wie es in England gemacht wird. — Es war zu Weih  nachten 1906; da brachte ich die Feiertage bei meinen englische  =  rd Hill im Norden von London zu. '(Dä  Mitbrüdern in Stamf  or  mals ahnte ich allerdings nicht, daß ich 11% Jahre später vom  „Alexandra Palace“ aus als armer indischer Gefangener die  Kirche von Stamford Hill in der Ferne werde mit Muße be-  trachten. können; 'und - doch war es so!) Eines Abends fragte.  mich-einer der Patres: „Pater! Möchten Sie gerne einige Be-  suche machen (do some visiting)?“  S  z  „Gerne“, antwortete ich..  Wir begannen an einem End  e einer Straße und besuchten alle  katholischen Familien der Reihe nach: „Guten Abend!“ —  „Guten Abend, Pater!“ (Father heißt in englisch-sprechenden  %  _  Ländern bekanntlich jeder Priester.)  A  „Nun, wie geht’s  immer?“ — „Danke, gut.“ — „Haben  Sie Nachricht vom Josef  OC  S  in Amerika?“  7  „Ja, er hat geschrieben; es geht ihm auch  Jetzten Kongregationsver-  gut.“ — - Mary, d hast ja ın der  H,  S  sammlung gefehlt!“ — „Ich war.etwas unwo  h1' “  „ Abe  ®  nächsten Samstag kommst, nicht wahr?“ — „Gewiß, Hoch-  würden.“ — „Johnny (= Der kleine Hans) lernt, scheinf’s,  ein bißchen schwer; können Sie ihm nicht etwas nachhelfen ?“  SA  &  „Ja, das wollen wir gerne tun.“  }  „Pater, wollen Sie etwas .  ©  S  „Danke! (= No, thanks! oder:  nehmen (= trinken)?“  ‚o  }  Thank you  $  ; mo  S  Dam  it war diese Familie „besorgt“ und  %  es ging zur  nächsten ; etwa fünf Minuten auf die Familie. Dabei  werden drei Grundsätze str  eng festgehalten: 1. Absolut keinen  Unterschied machen zwischen reich und arm; 2. nirgends etwas  annehmen; 3. keine Zeit verschwenden mit Reden über Tages-  neuigkeiten, Wetter, Politik u. ä. Auf diese Weise gelingt es, -  in zwei Stunden eine ganze Reihe von Familien zu,besuchen  und den Hauptzweck solcher Besuche zu erreichen, nämlich, die  Fühlung zwischen Seelsorger und Gläubigen aufrecht zu erhalten.  Ich muß bemerken, daß die Seelenzahl gewöhnlich bedeutend  geringer ist als bei uns; so betrug dieselbe, soweit ich mich  erinnere, im. Jahre 1  906 in den beiden Universitätsstädten .  d  Oxford und Cambri  F  g  ie{  p„hrie die }_y_kafukrölisqhéh . Stpdpn_ten"j je”  etwa 600.  3  Vielleicht. hätt  e ein Ppiésfiéf,. d sel?be,ry in Eng‘larid gewirkt  hat, die Güte, aus seiner Erfahrung heraus’ meinen kurzen  =  39  „Theyl.-p{akizf\gägrta1gq;xfinf} m }928'‚  aVielleicht hätt ein Priéstef, der selber England gewirkt
hat, die Güte, aus seiner Erfahrung heraqu meinep‘. ku-rzen ;

„The’<‚1.-pltakt."ia'üfu‘talgchr’ift“. LIL 1928.
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Artıkel vielleicht könnte auch eiINn Konfrater V Or-
schläge machen W1Ie sıch e1INe solche Praxis auf uUuNnseTre Verhält-

anwenden 1e€ Denn dieses regelmäßige, systematische
Besuchen der Familien, W1e in England euwird, äßt sıch
INEeE11€S Eirachtens 1U  a dort durchführen, schon e1INe Tadıi-
tion besteht I)Iie Wiıchtigkeıt dieser pastoralen Besuche fassen
Klerus un olk den Frfahrungssatz visitingpriest makes church-gomg congregation, *) Eın Priester,
der dıe Famlilien besucht, bringt. die Kente:a dıe Kirche

Exerzitienhaus Rottmannshöhe Starnbergersee.
Albert Atlinger

(Der ult alttestamentlicher eıligen. Das est der
achabäischen Brüder ugus ann ohl der rage
Nla geben, gerade diese Jleiligen. allem A4UuSs all den
gotteriüllten ännern des Alten Bundes offiziellen Kultus
der Kirche O7 gefunden haben Der heilıge Gregor VON
Nazıanz SC1INEIMM teilweise 1115 1Z1U mM aufgenommenen
Sermo hervor, daß S1C den Märtyrerto 1Ur urc den Glauben

den kommenden Christus bestanden hätten ınd darum gleich
den christlichen Blutzeugen ehren Doch, en HIC
alle alttestamentlichen Glaubenshelden ihre DE 4US der
rlösungsgnade geschöpft ? wird da N1C. auch andern
dıe gleiche hre zuteınl ened1 XIV tuhrt ı SC1NEIN gelehrten
er De canon1zatione Sanctorum, tıt I verschiedene
allegorische (ıründe die aher selbst beweıskräftig
nennt und dıe darum auch übergangen werden können. Die
rechte Erklärung wıird auch hıer, WI1e meıst be1 hiturgischen

Gebräuchen, ı der geschichtlichen Entwicklung suchen SE1IHN
Alle Kenner der (reschichte der ıturgie sınd darın CIn  9 daß

chrıstlichen Altertum dıe Feler VO  — Heiligenfesten dıe
KRuhestätte derselhben oder wenigstens den Besıtz bedeutender
Reliquien gebunden Wa  E 1Te diese este okaler ATtT,
jedes and un jede elerte NUur chie dort gestorbenen
oder begrabenen eıligen Da 1U  —_ diıe Gräber der alttestament-
lıchen ellıgen, W1e dıe Iradıtion S16 annahm, alle Orient
sich iınden,; ihre Feste auch auf diesen beschränkt
Darum wurden ach dem Zeugn1s des Baronius ı SC1INEIN Kom-
mentar ZU Martyrologium VOIN onstantin dem Großen Her
dem E des Jeremlas Taphne AÄgypten, XC Ka1ser
Basılius ber dem des 1aSs5 Karmel Kıirchen erbaut,
denen das ast diıeser Propheten egangen wurde. In Alexandrıa
bestand ec11e asılıka Ehren der Trel Jünglinge, die

„Congregation“ heißt N1IC „Kongregation“, woIür INa.  an Engli-
schen das Wort Sodality gebraucht; bedeutet vielmehr: die e1m (zottes-
dienst gegenwärtige Gemeinde.


